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Thailand gehört zu den Traumzielen der Deutschen (männlich). 
Mit einem Anteil von 15 Prozent am Brutto-Inlandsprodukt ist die 
Sex-Industrie ein bedeutender Wirtschaftsfaktor. Die einschlägigen 
Touristen können nur einen kleinen Teil beisteuern – das meiste 
kommt vom Inlandsverkehr.
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Thailands König Bhumibol Adulyadej, auch als Rama IX verehrt, ist als Glücks-
bringer aus gefalteten Geldscheinen im Taxi zu finden. In einem Land, das Ma-
jestätsbeleidigung hoch bestraft, wundert sich ein westlicher Beobachter über die 
ungeniert eingegangene Verbindung von Talisman, Geld und König.



�	 qualitalk Nr. 49

und den gegrillten Insekten, und, und …
Aber noch bevor ich meinen Fuß auf 

thailändischen Boden setzen konnte, 
war mein Kopf schon über und über 
mit der Innenpolitik Thailands ange-
füllt. Das Interesse hat auch nach mei-
ner Rückkehr nicht nachgelassen.

Zu den Besonderheiten dieses Reise-
ziels gehörte ein sich Monate lang hin-
ziehender Streit um die Legitimität der 
Regierung. Premierminister Somchai 
Wongsawat wurde Wahlbetrug, Kor-
ruption und Stimmenkauf vorgeworfen, 
was genau genommen auf jede Regie-
rung Thailands zutrifft. Der schlimm-
ste Vorwurf war, daß Somchais Ehefrau 
die Schwester seines Vor-Vorgängers 
Thaksin Shinawatra war. Dieser frühe-
re Premierminister war während seines 
Besuches der UN-Herbst-Hauptver-
sammlung in New York 2006 durch ei-
nen Militärputsch abgesetzt worden. 

Gegen die Regierung aus Thaksin-
freundlichen Parteien richteten sich 
Blockaden und Straßenaufmärsche der 
People’s Alliance for Democracy (PAD). 
Die Protestierenden der PAD agierten 

Stadt der 
Engel im 
Land des 
Lächelns
 
Bangkok heißt eigentlich 
Krung Thep Mahanakhon 
und bedeutet »Stadt der 
Engel« und sie liegt im 
Land des Lächeln, wie die 
Thais ihr Land selbst be-
zeichnen

Reisen in fremde Länder ist am schönsten, 
wenn bei der Ankunft uns Freunde erwar-
ten. Deshalb bin ich ihrer Einladung nach 
Thailand gefolgt und habe mich zwei Wo-
chen weitgehend allein dort umgesehen, je-
doch stets freundschaftlich unterstützt per 
Kontakt mit deren Handy.

Thailand bedient alle Clichés, vom 
Sextourismus bis zu den Bettelmönchen, 
den goldenen Tempeln und freundlichen, 
stets lächelnden Menschen, den nume-
rierten Barmädchen und schmachtenden 
Ladyboys, den unzähligen Massagesalons 

Pattaya: Die Thais schützen sich 
gegen die Sonne, jedoch nicht wegen 

des Risikos, an Hautkrebs zu erkran-
ken sondern weil braun gebrannte 
Haut nicht ihrem Schönheitsideal 

entspricht – während die Touristen 
ihre vornehme Blässe gegen die 

Farbe einer gemeinen Bratwurst 
eintauschen wollen.
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Flughäfen der Hauptstadt. Sie drangen 
in den Tower ein. Die Flughafenleitung 
hat darauf hin sowohl auf dem neuen in-
ternationalen Flughafen Suvarnabhumi 
als auch auf dem alten, für Inlandsflüge 
genutzten zweiten Airport Don Muang 
alle Starts und Landungen ausgesetzt. 

Airport gekapert
Der Chef der thailändischen Flug-

hafenbehörde, Serirat Prasutanont, 
begründete die Maßnahme mit der Be-
fürchtung, Passagiere könnten verletzt 

und Flugzeuge beschädigt werden. Auf 
jedem Großflughafen patrouillieren Be-
waffnete, um für Schutz und Sicherheit 
vor Anschlägen zu sorgen. Tausende 
Geheimdienstler kümmern sich hinter 
den Kulissen um Terrorabwehr. Da wun-
dert man sich dann doch, wie leicht der 
Luftverkehr am Drehkreuz Bangkok 

als wilde, außerparlamentarische Op-
position, gleichwohl fern- und feinge-
steuert von »upper Circles«. Als Zeichen 
ihrer Loyalität zur Monarchie trugen die 
PADs gelbe Hemden. Damit sind ihre 
Handlungen gott-gerecht, denn wie ein 
Gott wird in Thailand der König verehrt. 
So ist die rote Hemden tragende Oppo-
sition, auch wenn sie den König nicht in 
Frage stellt, in der unkomfortablen Situa-
tion, allein wegen ihrer anderen Politik 
als Verräter der Monarchie zu gelten. 

Drei-Klassen-Wahlrecht 
Mit ihren Protesten wollte die PAD 

eine neue Regierungsform erzwingen, 
die der ländlichen Bevölkerung weniger 
Mitsprache einräumte. Die »Ungebilde-
ten« verstünden das Wesen der Demo-
kratie sowieso nicht. Sie sollten nur ein 
Drittel der Abgeordneten wählen dürfen, 
während zwei Drittel von Gremien mit 
höherem Durchblick ernannt würden. 

So befremdlich das an das Drei-Klas-
sen-Wahlrecht erinnernde Ansinnen war, 
man hätte es für einen schlechten Scherz 
halten können, wenn nicht der Protest 
sehr öffentlichkeitswirksam und für vie-
le schmerzhaft in Szene gesetzt worden 
wäre. Zu Tausenden biwakierten die 
PAD-Anhänger in ihren gelben Hemden 
und Klapperklatschen auf den beiden 

Der Flughafen Suvarnabhumi 
ging im September 2006 in Betrieb: 
Der Control-Tower, der höchste 
weltweit, mißt 122 Meter; das sind 
10 Meter mehr als der Westhafen-
turm am Mainufer in Frankfurt.                                  
Foto: AOT

Strandgut: 
Die Farang (westliche Männer) trinken Bier und spielen Karten – 
ihre Thai-Mädels liegen stumm und frierend unter der Decke
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zu stören war. Selbst Ordnungskräfte 
von Polizei und Militär blieben passiv 
und beschränkten sich darauf, ein Cha-
os bei der Versorgung der Protestierer 
der PAD zu vermeiden. Die Zurück-
haltung wurde damit begründet, daß 
die PAD ihnen nur Frauen und Kinder 
entgegen gestellt hätte und man diese 
gewaltlose Demonstration nicht durch 
Anwendung von Gewalt beenden wollte. 

Man hätte die Zufahrtstraßen des 
Flughafens abriegeln können, um die 
Protestierer durch »Aushungern« zur 
Aufgabe zu bewegen. Nach acht Bloc-
kade-Tagen hatte PAD das Ziel erreicht. 
Nachdem das oberste Gericht die drei 
Parteien der Pro-Thaksin-Koalitions-
regierung aufgelöst hatte, beugte sich 
Premierminister Somchai Wongsawat 
dem Votum und gab sein Amt auf.

Abhisit Vejjajiva von der Democrat 
Party ließ sich mit den Stimmen eini-
ger übergelaufener Abgeordneten zum 
neuen Ministerpräsidenten wählen 
– vom Militar wohlwollend unterstützt, 
versucht er, auf Distanz zu der PAD zu 
gehen.Derweil brüstete sich sein Au-

ßenminister Kasit Piromya gegenüber 
ausländischen Journalisten mit seiner 
Teilnahme an der Flughafenblockade: 
»The protests were a lot of fun. The food 
was excellent. The music was excellent.« 

Schaden für Politik und Wirtschaft
Gleichzeitig billigte das Kabinett das 

Gesetz zur Aufrechterhaltung der Si-
cherheit an Flughäfen. Die Flughafen-
behörde (Airports of Thailand AOT) 
könne künftig eigenständig Demon-
stranten vertreiben und Eindringlinge 
festnehmen. Die Geldstrafen für Ver-
stöße wurden beträchtlich angehoben. 

Die Gelbhemden hatten ihren politi-
schen Forderungen mit der Flughafen-
blockade so wirkungsvoll durchgesetzt, 
daß sie jetzt befürchten müssen, ihren 
Gegnern, den Rothemden, ein nachzu-
eiferndes Vorbild gewesen zu sein. Die 
anstehende ASEAN-Konferenz in Hua 
Hin, die man vorsichtshalber aus Bang-
kok weg in den Süden verlegt hat, dürfte 
das erste Ziel der Machtprobe sein. Der 
Schaden für die thailändische Wirtschaft 
ist jetzt schon groß. Laut offizieller AOT-
Statistik checkten im Dezember nur  
797 315 Passagiere auf Bangkoks interna-
tionalem Großflughafen ein. Verglichen 
mit den Spitzenmonaten im Frühjahr 
2008 betrug das Passagieraufkommen ge-
rade einmal die Hälfte. Der auf 45 Millio-
nen Passagiere ausgelegte Flughafen wür-
de – Transitreisende eingerechnet – von 
weniger als 20 Millionen Fluggäste im 
Jahr 2009 frequentiert werden, wenn die 
Flaute anhält. Das wäre ein herber Rück-
schlag für Bangkoks Ziel, Drehkreuz 
Ostasiens zu werden. Acht Wochen nach 
dem Flughafen-Chaos gewährte die AOT 
den Luftfahrtgesellschaften eine Reduk-
tion der Landegebühren um 20 Prozent. 
Wegen der schlechten Situation traten 
alle 15 Direktoren der AOT zurück. 

Als die Situation in Bangkok immer 
mehr eskalierte, näherte sich mein Ab-

The Grand Palace: Im Königs-
palast zu Bangkok ist Pracht und 
Herrlichkeit zu Ehren von Monar-
chie und Religion in vollkommener 
Ausprägung zu bewundern
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flug in Frankfurt, ohne daß ich Gewiß-
heit hatte, ob und wohin das Flugzeug 
starten würde. Mit der Lufthansa konnte 
ich telefonisch überhaupt keinen Kon-
takt herstellen. Auf meine E-Mail-An-
frage vom 28. November 2008, ob ich 
ein paar Tage später als am 1. Dezember 
fliegen könne, antwortete das Lufth-
ansa-Service-Center am 3. Dezember: 
»Da sich Ihr Anliegen auf einen zu-
künftigen Flug bezieht, wenden Sie sich 
bitte direkt an die Zentrale Reservierung 
in Thailand unter +66 (0)2 264 2400. 
Die Kollegen vor Ort können Ihnen 
ausführlich Informationen zur Lage 
am Flughafen in Bangkok geben.« 

Das war wirklich ein toll! Von Deutsch-
land aus in Thailand anzufragen, ob der 
vorgestern fällige Flug zu verschieben sei? 

Chaostage für Fluggäste 
In Thailand saßen 300000 Reisende 

fest. Zusätzlich warteten ein paar hundert 
Fluggäste in Ho Chi Minh City (Saigon) 
vergebens, da von Bangkok keine Maschi-
nen für den Weiterflug ankamen. Man 
kann sich kaum vorstellen, welchen Bela-

stungen die gestrandeten Passagiere aus-
gesetzt waren. Alle strömten nach Bang-
kok. Urlauber, die den Rückflug nicht 
antreten konnten, hatten ihr Geld aufge-
braucht, keine Wäsche zum Wechseln, 
keine Medikamente mehr. Geschäfts-
leute verpaßten Termine, Freiberufler 
sahen sich ohne Verdienstmöglichkeiten. 
Es gab keine verläßlichen Informatio-
nen, die Verständigung ist kompliziert: 
Die gestrandeten Touristen wurden mit 
ihrem Gepäck quer durch Bangkok ge-
schickt mit der vagen Aussicht, irgendwo 
einen Platz reservieren zu können. Fami-
lien mit Kindern erklommen mit ihren 
Habseligkeiten steile Stufen, um über die 
Fußgängerbrücke auf die andere Straßen-
seite zu einem provisorischen Schalter in 
einem Hotel zu gelangen. Sie hatten nur 
einen Wunsch: nix wie weg aus Thailand! 

Niemand konnte sagen, wie lange die 
Flughäfen noch geschlossen blieben, ob 
man vom 800 Kilometer entfernt liegen-
den Phuket aus starten könnte, ob ein 
Militärflughafen außerhalb Bangkoks 
für den zivilen Verkehr geöffnet würde 
und wie man dort hin käme. Diese Alter-

nativen hätten nie den ganzen 
Umfang der Flugreisenden ab-
decken können, sondern waren 
zur Beruhigung gedacht und 
wurde nur für Business- und 
Erster-Klasse-Passagiere ohne 
zusätzliche Kosten angeboten. 

Glück gehabt
Es gelang mir, den Abflug aus 

Frankfurt zu verschieben. Ich 
hatte das Glück, mit dem er-
sten regulären Lufthansa-Flug 
nach längerer, unfreiwilliger 
Unterbrechung am 2. Advent 
2008 in Bangkok zu landen. 

Das war quasi das zweite Mal, 
daß ich in einer vergleichbaren 
Situation war. Das erste Mal lan-
dete ich ebenfalls mit der Lufth-
ansa-Maschine, die  nach dreitä-
giger Zwangspause als Folge des 
Terrorangriffs auf das World 
Trade Center am 11. September 
2001 den Ben Gurion-Flughafen 
in Tel Aviv wieder ansteuern 
konnte. (siehe qualitalk 23) n

Majestätsbeleidigung (Lèse Majesté) 
wird in Thailand schwer bestraft. Die 
erste Amtshandlung von Premier Ab-
hisit Vejjajiva bestand in der Anhebung 
der Freiheitsstrafe von fünf auf zwanzig 
Jahre für Beleidigung der Monarchie. 
Die Geldbuße für einen solchen Frevel 
könnte künftig bis zu einer Million Baht 
betragen. Das Ministerium für  Kommu-
nikation und Informationstechnologie  
schätzt, daß über zehntausend Webseiten 
mit unliebsamem Inhalt kursieren, davon 
wurden 23oo Adressen bereits gesperrt. 
Die zuständige Ministerin Ranongruk 
Suwunchwee will für einen Millionenbe-
trag einen »War Room« zum permanen-

ten Zensieren der Webseiten einrichten. 
In einem Interview mit der thai-engli-
schen Tageszeitung Bangkok Post be-
kannte sie, daß es keine objektiven Kri-
terien für die Zensur des Internets gebe. 
In einem Kommentar wird dieses Vorge-
hen »cyber-Gestapo« gegebrandmarkt. 

Unterdessen plant Justizminister Pi-
rapan Salirathavibhaga zusammen mit 
Außenminister Kasit Piromya eine 
Erziehungskampagne für Ausländer, 
um sie für die strengen Gesetze zum 
Schutze der Monarchie (Lèse Majesté) 
zu sensibilisieren. Die Erziehung der 
Ausländer werde über die thailändischen 
Botschaften erfolgen. In einer Rede im 

Lèse  
Majesté
 
Die Majestätsbeleidigung 
ist ein Staatsverbrechen 
und wird schwer bestraft
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Parlament rechtfertigte der Justizmi-
nister die Gesetzesverschärfung mit 
dem Willen des Volkes, seinen König 
zu schützen. Anderswo gebe es Anti-
Terror-Gesetze und die Vorschrift, bei 
der Einreise in die USA Schuhe und 
Gürtel auszuziehen. »Wir haben unse-
re Gesetze, sie haben ihre. Sie müssen 
unsere respektieren«, so das Resumée. 

Lèse Majesté ist ein probates Mittel, 
Kritiker zu denunzieren und einzu-
sperren. Wie viele Menschen deswegen 
hohe Haftstrafen verbüßen, ist nicht 
bekannt. Nur wenn Ausländer verurteilt 
werden, läßt es sich nicht vermeiden, 
daß der Prozeß an die Öffentlichkeit 
dringt, wie kürzlich bei dem australi-
schen Schriftsteller Harry Nicolaides. 
Er wurde in Ketten in den Gerichtssaal 
geschleppt und zu sechs Jahren Haft 
verurteilt. Wegen seiner Reue wurde 
die Strafe auf drei Jahre gemildert.

Zensur 
Die Januar-Ausgabe The Economist 

(print edition  Jan 29th 2009 ) wurde zu-
rückgehalten, weil auf dem Titelbild 
Buddha, gleichbedeutend mit dem Kö-
nig, verunglimpft sei. Im Text wurde die 
Königin der Komplizenschaft bezich-
tigt. Die entsprechende Passage aus dem 
Englischen übersetzt, lautet wie folgt:

»Es gab eine Zeit, das war nach der Ver-
abschiedung 1997 einer liberalen Ver-
fassung, als Thailand den Anschein 
erweckte, ein Musterbeispiel für Demo-
kratie und Pluralismus in Asien werden 
zu können. Auch heute möchte die Elite 
des Landes sich in diesem Lichte sehen. 
Unglücklicherweise ist Thailand seit ein 
paar Jahren zurückgefallen. Es begann 
mit dem Machtmißbrauch von Thak-
sin, der einen Armeeputsch auslöste, bis 
zu der diskreten Unterstützung von wü-
tenden Anti-Thaksin- Demonstranten 
durch Königin Sirikit und durch einige 
Generale. 
Und schließlich gibt es noch den ganz 
offen mit der PAD sympathisierenden 
Außenminister Kasit in der jetzigen 
Abhisit-Regierung. Während die Solda-
ten die königstreuen Gelbhemden mit 
Samthandschuhen anfassen, werden die 
anachronistischen Gesetze in Sachen 
Majestätsbeleidigung rigoros verschärft.
Amerika und seine Verbündeten haben 
lange über die dunklen Flecken auf Thai-
lands weißer Weste hinweggesehen, weil 
König Bhumibol und sein Militär als zu-
verlässige Verbündete im gemeinsamen 
Kampf gegen den Kommunismus gal-
ten. Aber der kalte Krieg ist vorbei.«

Dieses Heft wurde in Thailand 
beschlagnahmt wegen des Beitrages  
Thailand – A sad slide back-
wards


